mit Ausnahme des Montags. 
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Nr. 92. 


Cagesſchau. 

Die Militärvorlage geht durch. Die freiſin⸗ 
nige „Voſſ. Ztg.“, welche ſich in Fragen der Militärvorlage ſehr 
gut informirt gezeigt hat, hält die Auflöſung des Reichs tages 
wegen der Militärvorlage ſchon für unwahrſcheinlich. Das Blatt 
iſt überzeugt, daß ſich im entſcheidenden Moment mit Hilfe eines 
Theiles der Centrumspartei eine wenn auch nur kleine Regie⸗ 
rungsmehrheit zuſammenfinden wird. — Der bekannte Militär⸗ 
ſchriftſteller General von Boguslawski hat eine neue Brochure 
zu Gunſten der Militärvorlage publizirt. Bennigſens Anträge 
werden darin als nicht genügend bezeichnet. 

Ueber das Auftreten des Abg. Ahlwardt 
im Reichstag ſchreibt die „Frkf. Ztg.“: „Herr Ahlwardt 
will Reden halten, Verdächtigungen und Verleumdungen wieder⸗ 
holen und neue ausſprechen und weil er das bei der Ueberreichung 
der Aktenſtücke geſchäftsordnungsmäßig nicht darf, ſo hat er ſich 
um dieſe Ueberraſchung noch einmal herumgedrückt. Darüber 
täuſche man ſich nicht. Selbſt wenn dieſer Mann, wie einige 
noch immer glauben, weniger durchtrieben als beſchränkt und 
verworren wäre und daher wirklich das, was er feine Aktenſtücke 
nannte, überſchätzte, ſo weiß er ſelbſt doch längſt, daß die alten 
durch Reichstag und Gerichtsſpruch vor langen Jahren entſchiede⸗ 
nen Sachen, über die feine ſogenannten Aktenftüde handeln, kein 
Beweismaterial für die von ihm im Reichstage erhobenen ſchwe⸗ 
ren Beſchuldigungen bilden können über Verhandlungen hinter 
den Kouliſſen und Betrügereien bei der Gründung des Invaliden. 
fonds, durch die direkt oder indirekt das deutſche Volk um Hun⸗ 
derte von Millionen betrogen worden ſei. Das weiß er ſo gut, 
wie jeder Menſch im Reichstage es weiß. Das Schlimmſte iſt 
nur, daß man im Reichstage Ahlwardt nicht kurzweg als das 
bezeichnen und behandeln kann, was er ift, ſondern dieſen Men- 
ſchen, auf dem ſelber die ſchwerſten moraliſchen Beſchuldigungen 
laſten, immer noch in der grotesken Rolle eines Anklägers auf⸗ 
treten laſſen und ſein angebliches Beweismaterial prüfen muß, 
nachdem man ſich überhaupt einmal darauf eingelaſſen hat. Da⸗ 
durch kann ein Mann mit ſolcher Stirn und mit dieſem Gewäſch 
von unerhörter Dreiſtigkeit und gut geſchulter naiver Beſchränkt⸗ 
heit und Unkenntniß alles Zuläſſigen den Reichstag noch geraume 
Zeit narren und hinziehen. Er will Reden halten und ſeine 
ſogenannten Akten wird er ſchließlich nur vorlegen, wenn ihm 
gar nichts anderes mehr übrig bleibt. Nach der ganzen Vor⸗ 
geſchichte und nachdem er in breiteſter Weiſe in den letzten beiden 
Sitzungen vor den Ferien in etwa einem Dutzend verſchiedener 
Reden das vorgetragen hat, was er Beſchuldigungen und was 
andere Verleumdungen nennen, war er nur noch verpflichtet, und 
er ſelbſt hat ſich dazu verpflichtet, die angeblichen Beweisſtücke 
vorzulegen. Er bitte jetzt nur das, was ihm in der letzten 
Sitzung vor den Ferien fehlte, ſo wie er es verſprochen hat, 
nachträglich zu liefern. Er hat kein Recht, zu verlangen, daß er 
bei dec Einlieferung der Aktenſtücke reden darf, es geht auch 
geſchäftsordnungsmäßig nicht und er hat kein Recht, an die Ein⸗ 
lieferung dieſer Aktenſtücke Bedingungen über deren geſchäftliche 
Behandlung zu knüpfen. Dieſes Recht hat niemand, die ver⸗ 
bündeten Regierungen haben es auch nicht, wenn ſie Geſetz⸗ 
entwürfe oder Anträge einbringen, kein Abgeordneter, der etwas 
beantragt, hat es. Aber alles, was an den Reichstag gelangt, 
wird nach der Maßgabe der Geſchäftsordnung beſchloſſen und 
ehe darüber beſchloſſen wird, muß es durch Druck oder Auslegung 
allen Mitgliedern des Reichstags und Bundesraths zugänglich 
ſein. Geheimniſſe giebt es in dieſer Beziehung nicht. Ehe Prä⸗ 


Elfriede. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 
(32. Fortſetzung.) 


„Auch Du wünſchteſt das, Werner?“ 

„Ja, ich habe eine ernſte Frage an Dich zu ſtellen.“ 

„So ſprich, ich werde ſie offen beantworten.“ 5 

„Weißt Du, Elfriede, — ſobald ich Dein ſeelenvolles Antlitz 
vor mir ſehe, dann ſinkt mir der Muth, ich komme mir vor wie 
ein Schulknabe, den man auf einer böſen That ertappt. Aber 
heute jol und muß es geſchehen; um unſerer Liebe willen ſage 
mir, was Dich betrübt, was meinen Bruder veranlaßte, nach 
Rio de Janeiro zu gehen, nenne mir das Geheimniß, welches 
Dich umgiebt. Was es auch ſei, keine Sekunde wird meine 
Liebe zu Dir ſchwanken, das gelobe ich Dir.“ 

Er hob mit der Rechten ihr Kinn ſanft zu fi erapor und 
blickte ſie voll unbeſchreiblicher Innigkeit an; Elfriede aber 
umſchlang in plötzlichem Impuls ſeinen Hals und küßte zu 
wiederholten Malen ſeine Lippen. 1 f 

„Sprich, Elfriede, ich flehe Dich an,“ bat er leiſe. Sie 
riß ſich los, ſah zur Erde und ging eine Weile ſchweigend 
neben ihm her. 

2 tn ſprechen, Werner, laß uns aber tiefer in den 
Wald hineingehen, damit die Schatten der Bäume mein Antlitz 
verbergen. Ich lege in dieſer Stunde mein Schickſal in Deine 
Hände.“ 
„Dein Schickſal,“ wiederholte Werner ahnungavoll, „rede 
ohne Furcht, Du biſt mein und wirſt es bleiben, ſollte auch die 
ganze Welt ſich zwiſchen uns ſtellen wollen.“ 

„Bange Zweifel und anklagende Vorwürfe quälen mich ſeit 
langer Zeit, Werner; es wäre meine Pflicht geweſen, Dich zu 
warnen, ſobald ich bemerkte, daß ſich unſere Seelen einander 
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Deinerſeits abwehren ſollen, 


Donnerstag, den 20. April 


ſident und Reichstag nicht wiſſen, was in irgend einer Eingabe 


oder einem Aktenſtücke ſteht, können ſie ſich unmöglich binden, 
wie ſie das Aktenſtück behandeln wollen.“ 

In München hat, wie die „Augsb. Abendztg.“ berichtet, 
eine Antiſemiten⸗Verſammlung am 8. d. Mts,, in 
welcher Dr. Förſter geſprochen hatte, mit einem eigenartigen 
Epilog geſchloſſen. Als der Schwarm ſich ſchon verlaufen hatte, 
kam es, wie nachträglich bekannt wird, unter den etwa zehn 
Herren, welche noch mit Dr. Förſter zurückgeblieben waren, zu 
einem Streit, der im Garderoberaum mit einer ſolen nen 
Keilerei ſeinen Abſchluß fand. Nachdem einer der Herren, den 
Dr. Förſter als „gottverfluchten Kerl“ titulirte, an dieſem ſich in 
ſchallender Weiſe thätlich vergriffen hatte, hieben die Herren 
gegenſeitig auf einander ein, balgten ſich am Boden und riſſen 
ſich die Kleidungsſtücke halb vom Leib; anderen Tages ſoll in 
München erhöhte Nachfrage nach neuen Zylindern, Zwickern und 
dergl. Ausrüſtungsgegenſtänden ſich bemerkbar gemacht haben. 
Mit dem leiblichen Schaden, welchen dabei einige Antifemiten- 
führer genommen, hängt es vielleicht zuſammen, wenn die für 
den folgenden Tag, Sonntag, den 9. April, in Roſenheim ange⸗ 
kündigte Antiſemiten⸗Verſammlung in letzter Stunde abgeſagt 
wurde. Die Plakate waren nicht abgenommen worden, es hatten 
ſich daher im Saale zur alten Poſt eine anſehnliche Zahl Neu⸗ 
gieriger eingefunden, die aber um die erhoffte „Gaudi“ betrogen 
wurden. 

Wirthſchaftliche Beſſerungen. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ſchreibt: Soweit für das verfloſſene Jahr die Bericht⸗ 
erſtattung der Handelskammern und ſonſtigen wirthſchaftlichen 
Körperſchaften bereits erfolgt iſt, geht deren Urtheil über die all⸗ 
gemeine Geſchäftslage ganz übereinſtimmend dahin, daß deſſen 
ganze erſte Hälfte unter dem Einfluß einer ſtarken wirthſchaft⸗ 
lichen Depreſſion ſtand und ſich erſt am Schluſſe Anzeichen einer 
beginnenden Beſſerung bemerkbar machten. Vergegenwärtigt man 
ſich, was eine ſolche Wendung nationalwirthſchaftlich bedeutet, 
daß gegen deren finanziellen Effekt ſelbſt jene Millionen kaum 
ins Gewicht fallen, über deren nothwendige Verwendung für die 
Militärzwecke jetzt ſo lebhaft geſtritten wird, ſo kann man nur 
wünſchen, daß der wirthſchaftliche Geſundungsprozeß ebenſowenig 
durch Schwierigkeiten der äußeren wie der inneren politiſchen 
Lage in ſeiner gedeihlichen Entwicklung unterbrochen werde und 
daß es dem Fraktionsgeiſte nicht gelingen möge, Situationen zu 
ſchaffen, die auf die ſich eben neu entfaltende Anſpannung der 
wirthſchaftlichen Kräfte der Nation ſtörend zurückwi ken müßten. 


Deut ches Reich. 


Unſer Kaiſer empfing am Dienftag Vormittag den Erb⸗ 
prinzen von Meiningen nach deſſen Rückkehr aus Italien. Um 
11½ñ Uhr fand alsdann die feierliche Nagelung und Weihe der 
dem 1. Garde⸗Dragonerregiment, Königin von Großbritannien, 
verliehenen neuen Standarte ſtatt. Der Kaiſer übergab die neue 
Standarte im Luſtgarten dem Regimente ſelbſt mit einer An⸗ 
ſprache. Nach vollzogener Uebergabe nahm der Monarch im 
Schloſſe militäriſche Meldungen entgegen, ſetzte ſich dann mit 
ſeiner Umgebung an die Spitze des 1. Garde ⸗ Drag. Reg., um 
ſich mit dieſem nach deſſen Kaſerne zu begeben. Dort entſpr ach 
Se. Majeſtät einer Einladung des Offizierkorps zur Tafel. Am 
Abend erfolgte vom Anhalter Bahnhofe mittels Sonderzugs die 
Abreiſe der Majeſtäten nach Rom, woſelbſt die Ankunft etwa 
Donnerſtag Mittag 1 Uhr erfolgen wird. 


zuneigten, ich hätte mich kühl abwenden und die Annäherung 
‚ aber ich war nur ein Weib. Ich 
habe nie wahrhaft geliebt, in dieſer ernſten Stunde wiederhole 
ich es noch einmal, nein! Ich lag wie in ſtarrem Schlafe unter 
den Ereigniſſen der Vergangenheit, bis Du gekommen biſt, Wer⸗ 
ner; da erwachte es noch einmal um mich her, — eine Flamme 
ſchlug zum Himmel und in ihrem warmen Licht erſtand ein Pa⸗ 
radies, — ich konnte nicht mehr zurück, eine Schwäche, die ich 
wohl nun zu büßen habe mit Entſagung.“ 

Sie ſchlug die Augen zu ihm auf, aus denen es wie Todes⸗ 
angſt leuchtete; er preßte ihre Hand ermuthigend. 

„Ich war um die Zeit, als mein Onkel, der Baron Abrantes 
ſtarb, fünfzehn Jahre alt, unter dem heißen Himmel der braſilia⸗ 
niſchen Hauptſtadt jedoch raſch entwickelt, ſo daß ich wohl einige 
Jahre älter ausſehen mochte; Tante Eliſa, die in den letzten 
Jahren oft von den zuweilen eigenſinnigen Launen eines kränk⸗ 
lichen Gatten zu leiden gehabt, betrauerte ſeinen Verluſt nicht 
allzu lange, fie liebte ein zerſtreuungsreiches Daſein und beſchloß 
die Zeit der Freiheit zu genießen. 

Einige Monate nach Onkels Tode trat in Rio ein Klavier: 
virtuoſe Namens Joſe Vianna auf, der Konzerte gab und durch 
ſein wunderbares Spiel die Aufmerkſamkeit aller Muſikliebenden 
auf ſich zog; ein etwas abenteuerlicher Ruf ging ihm voran, man 
erzählte ſich von ſeinen Extravaganzen und niemand wußte zu 
ſagen, woher er eigentlich kam und was er geweſen. Er ertheilte 
gegen ein ſehr hohes Honorar auch Unterricht, und bald wurde 
es in den betreffenden Kreiſen Rios Mode, bei Joſe Vianna 
Klavierſtunden zu nehmen. | N 

Tante Eliſa hatte ihn in einer Geſellſchaft ſpielen hören, 
war entzückt von ſeiner Meiſterſchaft und Perſönlichkeit und lud 
ihn zu uns ein, um wegen des mir zu ertheilenden Unterrichts 
mit ihm zu ſprechen. N 

Ich erinnere mich des erſten Abends unſerer Bekannt⸗ 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus = Zeile oder deren 
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Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Zur Kaiſerreiſe nach Rom Die kaiſerlichen 
Majeſtäten werden ihre Reiſe von Berlin nach Rom in etwa 38 
Stunden (es iſt dies faſt ebenſoviel wie der Schnellzug Berlin⸗ 
Rom gebraucht) vollenden. Sie geht von Berlin über Leipzig⸗ 
Hof- Negensturg : Münden. Von Innsbruck ab wird der 
aus 10 Salonwagen beſtehende kaiſerliche Zug, behufs des Ueber⸗ 
gangs über den Brenner, getheilt, um in Bozen wieder vereinigt 
zu werden. Die Fahrt von Berlin bis an die italieniſche Grenze 
bis Ala wird in 24 Stunden zurückgelegt. In Chiuſi meldet 
ſich der italieniſche Ehrendienſt. Die Ankunft in Rom erfolgt 
Donnerſtag Mittag gegen 1 Uhr. Für die Reiſe iſt der neue 
Kaiſerzug (dunkelbau und elfenbeinfarbig) eingeſtellt, der im 
Ganzen 76 Perſonen führen wird. 

Dio Rang- und Quartierliſte der preußiſchen 
Armee für 1893 iſt am Dienſtag dem Kaiſer durch den Oberſt 
Brix übergeben. Dem Oberjt wurde bei dieſer Gelegenheit von 
Sr. Majeſtät der Kronenorden II. Klaſſe verliehen und mit 
gnädigen Worten überreicht. Das Exemplar der Rang⸗ und 
Quatierliſte iſt beſonders zu dem Zweck raſcher fertig geſtellt 
worden, damit es dem Kaiſer noch vor der Abreiſe nach Italien 
überreicht werden konnte. Die allgemeine Ausgabe wird erſt in 
etwa acht Tagen erfolgen können. 

Ueber den Zivilerzieher der kaiſerlichen 
Prinzen ſind in letzter Zeit verſchiedene Meldungen durch die 
Blätter gegangen. Zur Feſtſtellung der Thatſachen erfährt die 
„Krzztg.“ folgendes: Der bisherige Zivilerzieher der Prinzen, 
Predigtamtskandidat Keßler, hält nächſten Sonntag die erſte der 
ihm bewilligten vier Gaſtpredigten in der Garniſonkirche in Pots⸗ 
dam, den Religionsunterricht der kaiſerlichen Prinzen behält er nach 
wie vor. In den übrigen Lehrfächern wird er durch den Philo- 
logen Dr. Sachſe erſetzt. Eine Vertretung des beurlaubten Hof⸗ 
predigers v. Haſe erhält Keßler nicht, da dieſelbe in den Händen 
des Hofpredigers Rogge ruht. 

Aus Solingen wird geſchrieben: In der hieſigen 
Bevölkerung herrſcht z. 3. große Aufregung, da bekannt geworden 
iſt, daß die Staatsregierung mit dem Plane umgeht, die Fabri⸗ 
kation blanker Waffen für den Staatsbedarf nicht mehr in So⸗ 
lingen betreiben zu laſſen. Es iſt leicht erklärlich, daß eine 
ſolche Abſicht der Regierung die größte Beſtürzung hervorrufen 
muß, denn Tauſende braver Induſtriearbeiter, Hunderte von 
Fabrikanten würden dadurch in ihrer Exiſtenz aufs Ernſteſte 
gefährdet werden. 

Mit der Beſetzung des Reichstages iſt es, wie 
ſich aus dem Verlauf der letzten Sitzungen zur Genüge ergiebt, 
außerordentlich kläglich beſtellt, und wenn wir einmal Neuwahlen 
haben werden, werden die Wähler doch gut thun, die Kandi⸗ 
daten genau zu fragen, wie es mit ihrer Zeit ſteht, und ob ſie 
wirklich den Verpflichtungen, welche ein Reichstagsmandat mit 
ſich bringt, nachkommen können. Sonſt ſoll man doch lieber die 
Hände davon laſſen. Wenn auch anzunehmen iſt, daß bis zur 
zweiten Berathung der Militärvorlage die Beſetzung eine andere 
und beſſere werden wird, ſo iſt es doch wenig angenehm, zu 
ſehen, wenn über andere Geſetze, und Geſetze ſind niemals neben⸗ 
ſächliche Dinge, nur ein Bruchtheil des Reichstages entſcheidet. 
Der Bericht über die Verhandlungen der Militärkommiſſion, die 
bekanntlich mit Ablehnung der Vorlage und aller dazu geſtellten 
Anträge geſchloſſen haben, wird dem Reichstage zum Ende 
dieſer oder zum Beginn der nächſten Woche zugehen. Dann 
wird man bei der entſcheidenden Abſtimmung ſehen, was kommt, 
denn aus den heutigen Vermuthungen dies herauszuleſen, iſt un: 
— nme 


ſchaft noch ſo deutlich, als wäre es geſtern geweſen; es war 
Januar, alſo Hochſommer, die Hitze eine faſt erſtickende; 
Tante Eliſa und ich ſaßen in der Laube des Gartens unſerer 
Villa, welche maleriſch am Abhang eines Berges lag, um⸗ 
ſchloſſen von einem Hügelkranz, in der Ferne die Ausſicht auf 
das Meer. a 

Joſe Vianna kam und ſtellte ſich vor; es war eine ſchlanke, 
doch muskulöſe Geſtalt, ſein regelmäßiges Antlitz trug die 
goldgelbe Farbe, welche ihren Urſprung in der ſchwarzen Race 
nicht verleugnen kann; dazu ſtimmten die nachtſchwarzen Augen, 
das lockige Haar, die blitzenden Zähne unter dem kleinen ſchwarzen 
Bart. Er war entſchieden ein bildhübſcher Mann, und doch 
fühlte ich mit von ihm abgeſtoßen, ohne im Stande zu ſein, mir 
über die Urſache Rechenſchaft zu geben; ich bemerkte nur ein 
einziges Mal einen kühnen, prüfenden Blick, der meine ganze 
Geſtalt umſchlaag, und dabei loderte in feinen Augen eine une 
heimliche Flamme auf. — 

Er nahm den Thee bei uns ein, ſetzte ſich dann auf Tante 
Eliſas Bitte an den Flügel, ſeine eigenen Phantaſien ſpielend, 
— und wie ſpielte er, Werner! Ich hatte viel und gute Muſik 
gehört; aber aus den Tönen Joſe Viannas klang etwas, das 
nicht menſchlich war: es ſchrie und jubelte, und weinte und lachte, 
wie aus eines Menſchen Bruſt, in der die Saiten geſprungen, 
der an einem großen Schmerz zu Grunde ging, und magiſch 
zogen mich dieſe wilden Melodien in ihren Banr, Es war, 
als ob ſie mir die eigene Seele raubten, und ich konnte mich 
nicht auflehnen dagegen, ich befand mich wie im Traum. 
Berauſchend wie der Duft der Königin der Nacht wirkte dieſe 
leidenſchaftliche Muſik auf mein unerfahrenes Herz, und ich 
ahnte nicht, daß ſie vergiftend wirke, wie der Athem aus dem 
Kelche jener Blume. f 

Die Stunden begannen, zweimal wöchentlich — der Meiſter 
kam regelmäßig, ich lernte eifrig; meine mittelmäßige Begabung 
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Anzahl von Centrumsabgeordneten einem 
iſt zweifellos; ob ſo viele Mitglieder der 
ſür die neue Heeresorganiſation ſtimmen 
Mehrheit herauskommt, bleibt noch immer 
ſind da nutzlos, die Thatſache 


Zöglich. Daß eine 
Ausgleich geneigt iſt, 
genannten Partei 
werden, daß eine 
ungewiß. Ade Vermuthungen 
allein hat reellen Nutzen. 

Bei der Aufſteblung von Volksvertretungs⸗ 
Kandidaten macht der „Bund der Land wirthe“ 
bereits ſeine Wirkſamkeit geltend. In der Prignitz iſt für eine 
Nachwahl zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe als konſervativer 
Kandidat mit Unterſtützung des Bundes der Landwirthe ein 
Bauerhofsbeſitzer Hanke⸗Gartz aufgeſtellt. Eine freikonſervative 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung hat hingegen den Landrath der 
Oſt⸗Prignitz Graf Bernſtorff aufgeſtellt. 

Während es im Deutſchen Reiche von Vorbereitungen 
zu einer Arbeiterfeier am 1. Mai noch ziemlich ſtill 
iſt, wird in Oeſterreich⸗Ungarn und beſonders in Wien ſchon leb- 
haft dafür agitirt. Im Ganzen dürfte es wohl gerade jo kom⸗ 
men wie in früheren Jahren und alles ruhig verlaufen. Höch⸗ 
ſtens in Belgien könnte es größeres Halloh geben, aber dort ſieht 
es auch jetzt ſchon recht ungemüthlich aus und braucht es nicht 
erſt unangenehm zu werden. 

Von einer neuen Zuſammenziehung deut⸗ 
ſcher Truppen an der franzöſiſchen Oſtgerenze, 
gegen die man Gegenmaßregeln treffen müſſe, ſchreiben Pariſer 
Zeitungen. Natürlich iſt davon kein Wort wahr, es ſind keinerlei 
neue Zuſammenziehungen deutſcher Truppen bewirkt und in 
Paris ſucht man wohl nur nah Gründen, um neue Truppen⸗ 
vorſchübe franzöſiſcher Seite plauſibel zu machen. 

Der Streik der Hamburger Feuerleute iſt 
in einer am Montag abgehaltenen Verſammlung nach ſehr leb— 
hafter Debatte mit 173 gegen 159 Stimmen für beendet erklärt 
worden. Für dieſe Beſchlüſſe hat ſowohl die Stellung des Ver⸗ 
eins der „Hamburger Rhederei“, als auch die Beſeitigung der 
Schwierigkeit, die Dampfer mit dem nöthigen Maſchinenperſonal 
zu beſetzen, beigetragen. Der Streik hat ungefähr vier Wochen 
gedauert. 

Ueber die Stellung der preußiſchen Regie⸗ 
rung zum Jeſuitengeſetz ſchreibt die „Bolt“: In 
Kreiſen, welche mit den maßgebendſten Stellen Fühlung haben, 
wird es als ausgeſchloſſen betrachtet, daß an eine Aenderung der 
Stellungnahme der preußiſchen Regierung zur Frage der Auf⸗ 
rechterhaltung des Jeſuitengeſetzes zu denken ſei. Auch im Cen⸗ 
trum ſei man ſich hierüber nach den im vorigen Jahre vom 
Grafen Caprivi abgegebenen Erklärungen völlig klar. 


nn eie 


Deutſcher Reichstag. 
77. Sitzung vom 18. April 1%), Uhr. 

Der Antrag Auer und Genoſſen wegen Einſtellung des gegen den 
Abg. Kunert bei dem Amtsgericht zu Schweidnitz ſchwebenden Verfahrens 
wird debattelos angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes gegen den Verrath 
militäriſcher Geheimniſſe. Zur Debatte ſind zunächſt die Paragraphen 
bis 4 geſtellt. 

Abg. v. Bar (dfr.): Die Androhung allzu ſtrenger Strafen wider⸗ 
ſpricht den Prinzipien eines geſunden Strafrechts, daher giebt der vorliegende 
Geſetzentwurf zu vielen Bedenken Anlaß. Die im Paragraph 1 enthaltene 
Bezeichnung der Uebertretungen iſt zu unbeſtimmt und könnte zu den 
willtürlichſten Auslegungen Anlaß geben. Bei der Sicherſtellung des 
Staates dürfen diejenigen Grenzen nicht 5 werden, welche von 
der Nothwendigkeit, die Rechtsſicherheit des Einzelnen zu gewährleiſten, 
gefordert werden. Ich bitte den von mir eingebrachten Antrag anzunehmen. 
Dieſer Antrag fordert eine Spezialiſirung des Begriffs „Landesverrath“ 
und bei Begehungen ſtrafbarer Handlungen als Bedingung der Strafe, 
daß durch den Thäter ein Bruch des Amtsgeheimniſſes erfolgt oder beſondere 
Lift angewandt worden ift., j 

Abg. Stadthagen (Soz.): Ich halte den vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurf für völlig überflüſſig. Die gegenwärtigen Geſetze reichen zur 
Beſtrafung vollkommen aus, überdies bedarf ja der gegenwärtige Staat 
der Spione. Die Vorlage enthält nicht nur einen Angriff auf die Gerech⸗ 
tigkeit, ſondern auch auf die Preß⸗ und Wahlfreiheit. g 

(Bei der Schilderung eines zum Beweiſe herangezogenen Prozeſſes 
wird der Redner „zur Sache“ und da er dieſen „Zur Sacheruf“ einer 
Kritik unterzieht „zur Ordnung“ gerufen.) 

Staatsſekretär Hanauer: Die beſtehenden Geſetze reichen nicht aus. 
Auch das Ausland hat mehrfach ähnliche Geſetze erwogen. 

Abg. Gröber (Ctr.): Zwar ſind die Ausführungen des Abg. 
Stadthagen als übertrieben Be bezeichnen; jedoch trage auch ich Bedenken 
gegen den Entwurf. Eine Beſtrafung ſollte nur eintreten, wenn der be⸗ 
treffende Angeklagte das poſitive Bewußtſein ſeines Verraths gehabt hat. 

Abg. Ech neider⸗Hamm (nl): Ich bitte den Entwurf in der 
Faſſung anzunehmen und den Antrag 


von der Kommiſſion gegebenen 
v. Bar abzulehnen. 

Abg. Schrader (dfr.): Ich warne vor 
haltenen und deshalb gefährlichen Geſetzentwurf. 

Abg. Singer (Soz.): Ich beantrage 
über $ 1. g 

Hierauf wird der Antrag v. Bar abgelehnt. Zwei Amendements, 
(Gröber und Marquardſen), welche die Wirkung des § 1 ab⸗ 
ſchwächen, werden angenommen. . 

Bei der namentlichen Abſtimmung über $ 1 ſtimmen 153 Mitglieder 
mit „Ja“, 57 mit „Nein“. Somit iſt der Kommiſſionsvorſchlag ange⸗ 


einem fo unbeſtimmt ge- 


namentliche Abſtimmung 


nommen. Nach kurzer Debatte werden auch die $ $ 2 bis 10 ange⸗ 
nommen. 5 11 wird mit einigen Abänderungen und die § $ 12 bis 14 


nach dem Kommiſſions-Vorſchlage angenommen. 5 i 
Damit ift das Geſetz in zweiter Leſung gegen die Stimmen der Frei⸗ 
jinnigen und Sozialdemokraten angenommen. 8 
a Es folgt die namentliche Abſtimmung über $ 302 e des Wucher⸗ 
geſetzes. (Sachwucher.) g ; 
Da nach der vorhergegangenen Abſtimmung viele Abgeordneten das 
Haus verlaſſen hatten, ergiebt die Abſtimmung die Anweſenheit von nur 
167 Mitgliedern. 3 \ f 
Das Haus it beſchlußunfähig. Nächſte Sitzung Mittwoch 
(Initiativanträge.) 


alſo 


erkennend, gab ich mir doppelt Mühe, Joſe Vianna nicht Grund 
zur Einſtellung des Unterrichts zu geben, was er nicht ſelten bei 
Mangel an Ausſicht auf Erfolg zu thun pflegte. Er feſſelte 
mich an ſich durch ſein Spiel; war die Stunde zu Ende, dann 
ſetzte er ſich hin und phantaſirte, zuweilen kam er auch des Abends 
zum Thee; ich bewunderte in ihm den großen Künſtler, deſſen 
geheimnißvoller Macht ſich mein armes junges Herz rückhaltlos 
gefangen gab. \ ; 

So mochte ungefähr ein Vierteljahr vergangen ſein, als 
eines Spätnachmittage Joſe Vianna zu uns kam, während 
Tante Eliſa und die kleine Laurianna nach der Stadt gefahren 
waren, um einige Beſuche zu machen, bei denen ſie ſich etwas 
verſpätet hatten. Mein Lehrer ſchien verſtimmt, ich aber war 
von viel zu großer Ehefurcht gegen ihn erfüllt, um zu fragen, 
was er habe, beſonders, da er es ſtets ängſtlich vermieden, von 
ſeiner Vergangenheit oder ſeinen gegenwärtigen Verhältniſſen 
zu ſprechen. Er trank ein Glas Wein, welches ich ihm durch 
Rafaelo vorſetzen ließ, und nahm dann vor dem Flügel Platz, 
der in einem großen Saal ſtand, deſſen Thüren ins Freie 
führten. Es war acht Uhr, und da der Tag umwölkt, begann 
die Dämmerung früh zu ſinken. Ich fragte, ob die Kerzen am 
Flügel angeſteckt werden ſollten, doch er verneinte haſtig und 
begann zu ſpielen, eine jener wilden Melodien, die mir immer 
im Sinne lag, fremdartig, zauberhaft, und mich verfolgte bis 
in den tiefſten Traum. k 

Es wurde dunkler, ich lehnte, das Haupt auf die Hand 
geftügt, in des Künſtlers Nähe, da ſpürte ich plötzlich, daß ſeine 


1 
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Preußziſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
10. Sitzung vom 18. April 1 Uhr. 

Das preußiſche Herrenhaus nahm am Dienſtag ſeine Arbeiten wieder 
auf, genehmigte den Geſetzentwurf betr. die Errichtung eines Amtsgerichts 
in Ohligs und erledigte im Weiteren einige Petitionen von untergeordneter 
Bedeutung. 

Mittwoch: Antrag Adickes betr. Erleichterung von Stadterweiterungen. 


Abgeordnetenhaus. 
63. Sitzung vom 18. April 11½ Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die Berathung der Ergänzungs⸗ 
ſteuer fort. ö 
Während $ 5 debattelos genehmigt wurde, entſpann ſich über $ 6 
eine längere Diskuſſion, da hierzu der nationalliberale Abg. Lu dewi 
beantragt hatte, daß die Reg. Vorlage wiederhergeſtellt werden ſoll, 
welche alle außerhalb Preußens angelegten Kapitalien freilaſſen will. Der 
ene jedoch abgelehnt und die ee 6—9a werden debattelos 
genehmigt. 

Bei § 11 wird ein Antrag Meyer- Berlin (dfr.) angenommen, 
daß Werthpapiere bei ihrer Beſteuerung nur nach dem Verkaufswerthe zu 
veranſchlagen ſind. 

Auch bei 8 15 (Beſteuerung der Lebensverſicherungen) entſpinnt ſich 
eine längere Debatte. 

Meyer⸗ Berlin beantragt Streichung des Paragraphen, eventuell 
ſoll die Beſtimmung aufgenommen werden, daß 2, der Beiträge oder 
der Rückkauf mit der Police bis zum Betrage von 6000 Mk. ſteuerfrei 


bleiben. 
Die Regierungsvertreter betonen demgegenüber die Gefahr der 


Steuerverweigerung. § 15 und 16 werden jedoch debattelos angenommen. 
Bei 88 17 und 18, die die Steuerſätze feſtſetzen, entſpinnt ſich eine längere 
Debatte. Es wird beantragt, die Mindeſtgrenze des zu beſteuernden Ver- 
mögens von 6000 auf 10 000 event. 12 000 Mk. zu erhöhen. 

Nachdem Miniſter Miquel die Abänderungsanträge bekämpft hatte, 
werden dieſelben abgelehnt und SS 17 und 18 angenommen. 
Hierauf Schluß der Debatte. Fortſetzung morgen. 

Nuslano. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Für den Diſtanzmarſch Wien- Berlin find nun: 
mehr die genauen Marſchbedingungen feſtgeſtellt. Die ganz genau 
vorgeſchriebene Route beſteht faſt nur aus Chauſſeeen, die Marſch⸗ 
zeit iſt beſchränkt von Morgens 4 bis Abends 10 Uhr. Zu 
zahlen ſind 20 Mark für jeden Theilnehmer. Der Abmarſch 
erfolgt am 29. Mai Morgens von 6—10 Uhr von der Bock— 
brauerei in Berlin aus, Ziel iſt Floridsdorf bei Wien. Die 
öſterreichiſchen Theilnehmer fahren per Bahn bis Berlin und 
marſchiren ebenfalls von dort ab. Der Nennungsſchluß iſt bis 
zum 15. Mai verlängert worden. 

; Italien. 

Rom. Das deutſche Kaiſerpaar werden die einzigen Gäſte 
ſein, welche im Vatikan während der bevorſtehenden römiſchen 
Feſttage einen Beſuch abſtatten werden. Wenigſtens iſt ein 
anderer Beſuch bis zur Stunde nicht angemeldet. Das Kaiſerpaar 
begiebt ſich Sonntag Nachmittag in den Vatikan. — Der Erz⸗ 
herzog Rainer von Oeſterreich iſt als Vertreter des Kaiſers von 
Oeſterreich zu den Feſtlichkeiten in Rom eingetroffen. — Zur 
Verhütung von Zwiſchenfällen find 150 als Ruheſtörer bekannte 


Perſonen verhaftet. 
Rußland. 


In Sachen des Handels vertrages hat die ruſſiſche 
Regierung mehrere Zwiſchenfragen nach Berlin gerichtet. Eine 
Antwort auf die deutſchen Vorſchläge bedeuten dieſelben nicht, 
dieſe ſteht vielmehr noch aus. Zuſtimmend lautet ſie kaum. 

ran kreich. 


7 2 
Ein Denkmal eigener Art dürfte Frankreich nächſtens 


Es iſt im Werke, einem Diener ein Standbild zu 
ſetzen. Als der republikaniſche Heerführer Dumou iez mit den 
Oeſterreichern unterhandelte und ſeine Truppen für den König 
gewinnen wollte, wurde er von ſeinem Diener Baptiſte verrathen. 
Dieſer zeigte die Untreue ſeines Herrn der republikaniſchen Re⸗ 
gierung an. Für dieſe vaterländiſche That ſoll nun dem Bedienten 
ein Standbild zu Theil werden. Ueberhaupt dürfte es kaum ein 
Land geben, worin jo viele Perſonen in der verſchiedenſten 
Lebensſtellung bedenkmalt ſind, wie in Frankreich. Eine Menge 
Frauen haben ihre Standbilder, die bedenkmalten Feldherren, 
Politiker, Miniſter, Seefahrer, Dichter, Gelehrte, Geſchäftsleute, 
Erfinder, Muſiker, Künſtler Ackerbauer, Aerzte u. ſ. w. find garnicht 
zu zählen. In Paris ſteht das Denkmal eines einfachen Sergeanten, 
anderweitig iſt ein Trommlerjunge, ein Marketenderburſche u. ſ. w. 
in dieſer Weiſe ausgezeichnet worden. 
Lu xe mn bur g. 

Die Vermählung des Erbgroßherzogs von 
Luxemburg findet nach dem Rh. Kur. im engſten Familien⸗ 
kreiſe am 3. Juni in Fiſchborn bei Zell am See (Salzkammer⸗ 
gut) ſtatt. Der Einzug der Neuvermählten in Luxemburg er- 
folgt Ende Juni. In Fiſchborn befindet ſich eine Beſitzung des 
Fürſten Liechtenſtein, wo bereits zwei Schweſtern der Braut ihre 
Vermählung feierten. 

Belgie 


u. 
Brüſſel. Die am Montag Abend in verſchiedenen bel⸗ 
giſchen Städten ſtattgehabten Straßenlämpfe haben etwa einem 
Dutzend Menſchen das Leben gekoſtet, während gegend hundert 
verwundet find. Am Dienſtag find mehrere bekannte Sozialiſten⸗ 
führer feſtgenommen. Bei den Verſuchen der Menge, dieſelben 
zu befreien, gab es neue Zuſammenſtöße. Auch ſtreikende Ar⸗ 
beiter, welche ihre thätigen Genoſſen an der Weiterarbeit hindern 
wollten, mußten mit Gewalt zurückgetrieben werden. In den 
Brüſſeler Vorſtädten gab es verſchiedene Krawalle. Mehrere Male 
iſt auch ſchon der Verſuch gemacht, Kirchen mit Dynamit in die 
ET * — 
Augen unverwandt auf mich gerichtet waren, mit einem eigen⸗ 
thümlichen Ausdruck, feurig und tief, unter dem ich erzitterte 
und mich nicht zu bewegen vermochte, der mich magiſch bannte und 
mein Herz in ungeſtümen Schlägen pochen ließ. Er ſpielte 
leiſer, immer beſtrickender klangen die Töne, wie aus weiter 
Ferne kommend zu mir, dann flüfterte eine melodiſche Stimme 
meinen Namen: 
„Elfriede!“ 


erhalten. 


Ich ſchwieg, während er mich fortwährend anſah und ge⸗ 


dämpft weiter ſpielte, ſo daß ich in dem Bann befangen blieb 
und ſeinen Worten lauſchte. Es waren berauſchende Klänge der 
Liebe, die ſich in meine Secle ſchmeichelten, und ich glaubte 
ihnen, hingeriſſen von dem Bewußtſein, daß mich Joſe Vianna, 
der von allen Damen Rio's Gefeierte und Verwöhnte, liebte, 
ich war ſo unerfahren um jene Zeit! 

Endlich erhob er ſich, trat dicht an mich heran und wieder⸗ 
holte die Frage, ob ich die Neigung erwidere, welche er von 
der erſten Stunde in leidenſchaftlicher Gluth für mich empfunden, 
und ſetzte hinzu, ob ich ſein Weib werden wollte. Verwirrt, 
mit mir ſelbſt nicht vollkommen klar, doch erfüllt von einem 
unbeſtimmten Glücksgefühl, gab ich meine Einwilligung. Meine 
Empfindungen ſchwärmeriſcher Bewunderung ſeiner dämoniſchen 
Kunſt hielt ich für Liebe und redete mich ſelbſt in den künſt⸗ 
lichen Taumel der Gefühle hinein, bis ſein erſter Kuß an jenem 
a kurz vor Tante Eliſas Heimkehr mich ihm heimlich 
verlobte. — ö N 


(Fortſetzung folgt.) 


Luft zu ſprengen und Schiffe in den Häfen anzuzünden. In 
einzelnen Bezirken ſind die Leute geradezu aus Rand und Band. 
e Serbien. 

Belgrad. Nach den aus ganz Serbien vorliegenden 
Meldungen hat ſich der Regierungswechſel allenthalben in vollſter 
Ruhe vollzogen. An Stelle der abgeſetzten Kreispräfekten ver⸗ 
ſehen die Sekretäre der Kreisausſchüſſe einftweilen die Geſchäfte. 
Die Regierung in Belgrad iſt bereits mit der Ausarbeitung von 
verſchiedenen Reformgeſetzen beſchäftigt. 

Bulgarien. 

Die Hochzeitsreiſe des Fürſten von Bul⸗ 
garien. Aus Sofia wird berichtet: Man verfichert aus guter 
Quelle, daß Fürſt Ferdinand und ſeine ihm angetraute Gemahlin 
nach der Hochzeit ſich zunächſt nach Neapel begeben und ſodann 
eine mehrtägige Seefahrt unternehmen werden, welche in Trieſt 
ihren Abſchluß finden ſoll. Von Wien oder Budapeſt aus wird 
das junge Paar dann auf einem Extradampfer die Donau ab⸗ 
wärts bis Ruſtſchuk fahren, hier bulgariſchen Boden betreten und 
mittels Bahn und zu Wagen nach Tirnowo fahren, wo der Fürſt, 
wenn zeitlich noch möglich, die große Sobranje mit einer Thron⸗ 
rede eröffnen wird. Von Tirnowo aus werden ſie zu Wagen 
nach Philippopel und von hier aus mittels Bahn nach Sofia ſich 
begeben, wo ihrer ein feierlicher Einzug harrt. 

Portugal. 

In Portugal ſcheint nun allen Ernſtes mit Erſpar⸗ 
ungen begonnen zu werden Vor allen Dingen ſoll die Frie⸗ 
dens ſtärke der Armee von 30 000 auf 20 000 Mann herabgeſetzt 
werden. Auch in der ganzen Verwaltung find erhebliche Kürz⸗ 
ungen vorgenommen. 


Drovinzial⸗ Nachrichten. 

— Brieſen, 16. April. In der letzten Sipung der Stadtverordneten- 
Verſammlung wurden wegen Ausfalles vieler Vieh- und Schweinemärkte 
von dem Marktſtandsgeld 300 Mark erlaſſen. Der Ausbau des Rath⸗ 
hauſes ſoll ſofort vor ſcch gehen, die Baukoſten belaufen ſich auf 6304 Mark, 
welche mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes durch eine Anleihe ge— 
deckt werden. 8 

— Brieſen, 18. April. Der Kommandeur der 35. Diviſion, Herr 
Boie und der Major vom Generalſtab Herr Lauter trafen am Montag 
Nachmittag hier ein und ſtiegen im Hotel Lindenheim ab. Die Herren 
ſollen hier das Terrain für die in dieſem Jahre in unſerer Gegend ftatt- 
findenden Manöver in Augenſchein genommen haben. — In der gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung des evangeliſchen Kirchenraths und der Gemeindever⸗ 
tretung am 17. d. Mts wurde beſchloſſen, das hieſige Pfarrhaus dem 
1 Chr. Biſchoff für den Preis von 42000 Mark käuflich zu 
überlaſſen. , 

— Dt. Krone, 17. April. Durch einen kaiſerlichen Gnadenakt iſt die 
einjährige Zuchthausſtrafe des Halteſtellen⸗Vorſtehers Karl Gauerke aus 
Lebehnke in eine einzährige Gefängnißſtrafe umgewandelt worden. Die 
Verurtheilung war bekanntlich wegen ſchwerer Urkündenfälſchung, wodurch 
ſich G. einen Vermögensvortheil von 5 Mark zu verſchaffen verſuchte, erfolgt. 

— Dt. Krone, 17. April. Die Regierung hat die Stadtverwaltung 
aufgefordert, die hieſige Baugewerkſchule zu vergrößern. Es ſollen 10 
Klaſſen und eine Direktionswohnung hinzukommen. Die Koſten eines 
Neu- bezw. Umbaues find auf 200000 Mark veranſchlagt. 

— Dirſchau, 18. April. (Geſ.) Der Mühlenbeſitzer Ohl aus Gutt⸗ 
land war geſtern in der Stadt und hatte unter andern Einkäufen auch 8 Etr. 
Kalk geladen. Nach Hauſe fuhr er nicht den Damm entlang, esse 
wählte einen 3 7 5 > durch die Dirſchauer Wieſen. Bei der Dunkel⸗ 
heit kam er auf Abwege, kehrte um und gerieth dabei an einen mit Waſſer 

efüllten Graben. Der Wagen ſtürzte hinein und der Kalk löſchte ſich. 
err Ohl, der ſich aus dem Chaos nicht hat hat herausarbeiten können, 
mußte jämmerlich umkommen. Sein Körper war mit vielen Brandwunden 
10 . und zeigte deutlich, welche Anſtrengungen Herr D. gemacht hat, um 
ich zu retten. 

— Aus Oſtpreußen, 17. April. Ueber ein eigenartiges qui pro quo 
wird der „Tilſ. Ztg.“ aus Schillehnen geſchrieben: In diefen Tagen Bis 
querte eine vom litthauiſchen Verein abbeorderte Perſönlichkeit zwecks Feſt⸗ 
ſtellung der Namen der in dem Siegen Kreiſe anſäſſigen Litthauer unſere 
Gegend. Ein Bewohner des Ortes Kanſchen hatte dieſen Mann bei einem 
Beſitzer in ßatilßen geſehen und ſofort eine auffallende Aehnlichkeit an 
demſelben mit unſerm Kaiſer konſtatirt. Als der nichts ahnende Alter⸗ 
thumsforfcher Tags darauf ſich dem Weichbilde jenes Orts genähert hatte, 
bemerkte er an dem Eingange des letztern eine Menge gaffender Männer, 
Frauen und Kinder ſtehen. In dem von aller Welt abgeſchiedenen Weiler 
hatte der biedere Bewohner deſſelben nämlich die Nachricht kolportirt, daß 
der von ihm in P. ccobachtete Herr kein anderer als der Kaiſer ſei, der 
ſich für einen etwaigen, mit unſeren öſtlichen Nachbarn ausbrechenden 
Krieg Aufzeichnungen machen wolle und dieſerhalb „unerkannt“ Litthauen 
durchquere. Es toſtete dem verdutzten Fremden alle Mühe, den Dörflern 
ihren kraſſen Irrthum zu nehmen. 

— Allenſtein, den 17. April. Vor dem hieſigen Schwurgericht ſtand 
am Sonnabend die unverehelichte Emilie Wenzel aus Schönfelde, des Kin⸗ 
desmordes angeklagt. Sie hat am 18. Januar d. Is. in einem Stalle 
ein Kind geboren, welches ſie gleich nach der Geburt in eine Abtheilung 
des Stalles warf, in welchem ſich ein Schwein befand, von welchem das 
Kind, nach den Spuren zu urtheilen, aufgefreſſen iſt. Die Rabenmutter 
wurde mit 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt beſtraft. 

— Goldap, 18. April. (D. 3.) Mit Hinterlaſſung bedeutender 
Schulden iſt ſeit einigen Monaten der konſervative Abgeordnete für Goldap⸗ 
Stallupönen, Conrad v. Oppen, verſchwunden. Im Abgeordnetenhauſe 
ließ er vor drei Wochen einen längeren Urlaub nachſuchen. Seine Gattin 
ging kürzlich als Oberin einer Anſtalt nchch Weſtfalen. (Herrn v. Oppen 

omänenpächter, wurde unter dem Landwirthſchaftsminiſter v. Lucius; 
ein Pachtnachlaß von 30000 Mark gewährt, welche Sache damals bekanntlich 
viel Aufſehen machte.) 

— Vom Kuriſchen Haßf, 16. April. Von den vermißten Fiſcher⸗ 
booten auf dem Kuriſchen Haff find bisher alle bis auf drei in ihre Heimath 
zurückgekehrt. Da die drei Boote ſchon ſeit Mittwoch unterwegs ſind und 
jegliche Nachrichten über ihren Verbleib fehlen, ſo fürchtet man, daß den 
Genannten a eſtoßen 1 8 

— Lauen „ 17. April. In Ziegen (Kr. Stolp) hat der 17 
jährige Knecht Hermann Grommif am Connaben im Sheet den Halb⸗ 
bauern Albert Eick mit einer agenrunge erſchlagen. Der Vater 
des Thäters wurde vom Schlage gerührt, als ſein Sohn verhaftet wurde. 

„ Polen, 17. April. In Slocin bei Kuſchlin brannten acht große 
Beſitzungen mit ſämmtlichen Nebengebäuden nieder. Das Feuer entſtand 
dadurch, daß Kinder einem Hunde einen Feuerbrand an den Schwanz 
banden und dann laufen ließen. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. Die 
meiſten der Abgebrannten haben nur das nackte Leben gerettet. 


Jocales. 


Thorn, den 19. April 1893. 


Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


— —— — — 


— — — U— —— — 


19. April Albertus Sarmata, ein polniſcher Prediger nach Gramt⸗ 

1565. ſchin und Leibitſch vociret, 55 50 ab eblanaps 
culmensi einholen müſſen. 

1607. Der vorſtädtiſche Schöppenmeiſter ſoll den Schlüſſel vom 
Schranke, worin die Gerichtsbücher, wenn er über Land 
fährt, einem anderen Schöppen überge ben. 

Armeekalender. Er 
19. April Die in Wismar an der Oſtſee in Mecklenburg⸗Schweri 

1716. von den Preußen belagerten Schweden ergeben seh wegen 
. Mangels an Lebensmitteln. 

1759. efecht bei Carlshof an der Oſtſee gegen die Schweden. 

1848. Gefecht bei Goſtyn im Kreiſe Kröben, Regierungsbezirk 


Poſen, gegen polniſche Inſurgenten. — Inf.⸗Regt. 18; 
Ulan.⸗Regt. 1. 8 
— Perſonalien. Der Staatsanwalt Dr. Tſchirch in Oſtrowo iſt i 
leicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Danzig were 5 = 
Zur Hilfeleiſtung in den landräthlichen Geſchäften iſt der Regierungs⸗ 
wichen Plewig dem Landrath des Kreiſes Marienburg zugetheilt 
orden. 
% Präfentation für das Herrenhaus. Die Stadt Nordhausen hat 
ihren neuen Erſten Bürgermeiſter Schu ſte 18 i 
Herrenhauſes auf Lebenszeit et a 2 ee 


rern we 


* 


5 uſtav⸗Adolf⸗Stiftung. Der Central⸗Vorſtand der evangeliſchen 
en in Leipzig hat dem Vorſtande des weſtpreußiſchen 
Hauptvereins eine Summe von 8400 Mark zur Vertheilung an 5 
Diaſporagemeinden unſerer Provinz zukommen laſſen und für das große 
Liebeswerk der diesjährigen Hauptperſammlung in Bremen die weſt⸗ 
preußiſche Gemeinde Gorgl (Kreis Strasburg) mit in Vorſchlag gebracht. 

A. Coppernitus⸗Gerein. Die Monatsſitzung für April fand am 17. 
d. Mts. in einem Zimmer des Artushofes ſtatt. Die Verſammlung nahm 
mit Dank die von den Vortragenden heſchloſſene Zuwendung des Reiner⸗ 
trages der Vorleſungen — eg. 200 Mk. — an die Vereinskaſſe an. Die 
für das Stiftungsfenſter im Artushofe bewilligten 500 Mk., welche behufs 
glatter Abrechnung von der Kämmereikaſſe vorſchußweiſe gezahlt ſind, ſollen 
mit 300 Mk. ſogleich, mit 200 Mk. in Jahresfriſt abgezahlt werden. Für 
die Herausgabe eines handſchriftlichen Berichtes über die Zuſtände Thorns 
im Jahre 1776 hat der Magiſtrat eine Beihilfe von 100 Mk. gewährt, 
welche ebenfalls mit Dank angenommen wurde. Doch kann die Schrift 
leider nicht zum Jubiläum am 7. Mai erſcheinen, weil die Zeit dazu nicht 
ausreicht. Ueber Schritte zur E vb auung einer Sternwarte 
in Thorn als beſtes Coppernikus-Denkmal hatte der Vorſtand ſich 


Verlangens noch keiner von der Partei der damals unſchuldig Verur⸗ 1 1 x 

theilten erblict. Eine Appellation gab es nicht. Rösner und Zelten der 2 5 = S ub ur K ri ie F ” Sof-und S 3 

Schließlich begnadigt wurde, wurden zum Tode verurtheilt, außerdem 12 Thorn. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. De ellung des Hof⸗und Straßen, 

Bürger, denen vor der Enthauptung wegen Theilnahme am Heiligenfrevel pflaſters am neuen Lokomotivſchuppen auf Bahnhof Thorn. Termin 2. 

noch die rechte Hand abgehackt wurde. Sümmtliche Hinrichtungen wurden | Mai. Bedingungen 1 Mark. 

von einem . m nt en un mm En — ů ů ů — 

nommen. Das Haupt Rösners fiel in der Mitte des Rathhaushofes; ; g 

ſeine letzten Er kee Jeſu ER ont en ar Ver⸗ W and 5 Br * ch ten 

uche ſeitens der Jeſuiten, ihn zu bewegen, ſich Strafloſigkeit durch Uebertritt ; 22 3 0 82 = 

5 Katholieismus zu isn. blieben bis zu dem Augenblicke, in dem fi A 1 5 . Tonne 25105 1 1 

er e ig erhielt, 1 1 55 ſo m er 55 ſchönen Märtyrertod. Lertehr 756 Gr 146 65 ar tranſit 745 Gr. zum freien 

— Redner ſchloß mit einer Bibelſtelle. — Noch verſchönt wurde die Feier 5 . 1 5 

durch muſikaliſche Vorträge ernſten Inhaltes unter Leitung des Herrn ei mung loco . 9 N 1 be 1000 

Kantor Grodzki. Das eigenartige und anziehende Arrangement des Kon- R. 9. len a Die, 4 6 5 A inland a Ei 105 M 

zerttheiles verlieh der Feier einen würdigen Charakter. Wir würden eine ]Regulirung 1 19000 % 55 re 10 en 101 

gelegentliche Wiederholung ſpeziell dieſes Arrangements gutheißen. | Spiritu . + 380 5 G Mai 184 R. G Gb., nicht cone 
Oper. Mit einer Wiederholung von Lortzings „Der Wildſchütz“ tingentir M. Gd. Mai Juni . 

verabſchiedete ſich geſtern Abend das Opernenſemble im Artushofe vom 

Thorner Publikum, welches leider nur in mäßiger Zahl vertreten war. 


DTelegraphiſche 15 


4270 a ſei üngeri ; 17 01 ie 0 i lin, den 19. Apri 
h : rn Oberpräfidenten, Staatsminiſters von Goßler, ſeines ie Sängerinnen und Sänger bemühten ſich mit Erfolg, Gutes zu bieten. ꝗEꝙPECC e 
ee 3 25 Derſelbe ren jo dringend, wie der Verein, daß Bedauerlich iſt es, daß die Geſellſchaft, nachdem fie in Thorn gewiſſermaßen | Tendenz der Fondsbörfe: abgeſchwächt. 19. 4. 93. 18. 4. 93. 
die Provinz durch bedeutendere Anſtalten für Kunſt und Wiſſenſchaft | ihre Generalproben ‚abgehalten hat und nun gut eingeſpielt iſt, ſich durch Ruſſiſche Banknoten p. Cass 213,20 212,25 
in das volle Geiſtesleben des deutſchen Volkes hineingezogen werde. den Druck der Verhältniſſe genöthigt ſieht, ihr Heim anderswo aufzu⸗ Wechsel auf Warſchau kurz re 185 
Allein eine Hilfe des Staates zur Errichtung einer neuen Sternwarte ſchlagen. 255 % g . Preußiſche 3 proc. Conſolss 87,30 87,20 ö 
kann er jo lange nicht in Ausſicht ſtellen, wie die vorhandenen Stern⸗ Theater. Wie ſchon erwähnt, giebt das Paul'ſche Theaterenſemble Preußiſche 3¼ proc. Conſons 101.40 | 101.30 
warten in ihrer Ausrüſtung nicht auf der Höhe der Wiſſenſchaft stehen. | aus Bromberg im Artushofe heute (Mittwoch) und morgen Sudermanns Preußiſche 4 proc. Conſoss. 10770 10770 
Der Verein hat beſchloſſen, die Angelegenheit bis zum September zu ver- | Schaujpiel „Heimath.“ Dieſes Schauſpiel unſeres berühmten oſtpreußiſchen Polniſche Pfandbriefe 5 pro e.. 66,50 66.30 
tagen. Der Vortrag mußte ausfallen und bis zur Maiſitzung, die am | Landsmannes iſt für Thorn neu und wird ſicher wie ſeinerzeit „Die Ehre“ : 8 Y 


1. Mai ſtattfinden ſoll, aufgehoben werden, weil durch einen Irrthum ein 
dazu ungeeignetes Zimmer für die Sitzung belegt worden war. f 
— Rösner⸗Feier. Herr Pfarrer Jacobi hielt am geſtrigen Abend in 


roße Anziehungskraft üben, da es wie dieſe reich an ſpannenden 
Effekten iſt. 
— Spezialitäten⸗Vorſtellung. Im Viktoriaſaale wird von morgen 


Polniſche . e 64,40 64,-— 
Weſtpreußiſche 31/, proc. Pfandbriefe 97,90 97,90 
Disconto Commandit Antheile 190,30 188,60 


} 1 5 n ichi deer 5 5 
der Aula des Gymnaſiums gelegentlich der Geburtstagsfeier des den Mär⸗ (Donnerſtag) ab ein Berliner Enſemble Spezialitäten Vor ſtellungen „„ Verne Ni 5 Kia 
tyrertod geftorbenen Bürgermeiſters Rösner zum Beſten des Gustav Adolf⸗ geben. 5 ' Ben Mit Jun:: 155,70 156,70 
Vereins einen Vortrag über das „Thorner Blutgericht. In demſelben () Ein Bezirkstag der Barbier-, Friſeur- und Perrückenmacher⸗ loco in New Hort 76550 76.5% 
hat der Herr Redner beſonders eingehend die Vorgeſchichte jener Akte be⸗ Innungen findet, wie bereits gemeldet, am 24. d. Mts. in unſerem Orte Roggen: N : 3 133. 133. 99 
handelt, wobei er nicht aus ſpäteren oft biſtoriſch unwahren Sammelwerken, | ftatt. on der Innung Schneidemühl iſt der Antrag eingebracht worden, 2 A ril⸗Mai 8 „ 135 — 135 50 | 
jondern aus eigenem Quellenſtudium geſchöpft hat, namentlich aus neu | höheren Orts dahin vorſtellig zu werden, daß auch diejenigen Berufsge⸗ r 13570 157 h 
aufgefundenen urkundlichen Aktenſtücken eines Anonymus. Der Inhalt war] noſſen, welche einer Innung nicht angehören, durch Polizeiverordnungen Sept hh 1422 18 | 
ungefähr folgender: In unſerer alten Stadt hatte die Reformation beſonders ezwungen werden, an Sonntagen im Sommer das Geſchäft um 2 Uhr, Rüböl: FED 49,60 49,90 5 
frühe Aufnahme und lebendige Verbreitung gefunden. So hatte denn die im Winter um 3 Uhr e zu ſchließen. — Mit dem Bezirkstag S tier mie; 51.40 51.40 3 
latholiſche Kirche öfter Abweiſungen zu erdulden, wie fie z. B. auch] ift die Weihe der von der hieſigen Innung angeſchafften Fahne ver⸗ Epieitus: 5er Loro 55.40 55.40 N 
der beliebte Schriftſteller Guſtav Freytag in ſeinem „Marcus König“ der | bunden. 6 5 8 ei x CCC 35/60 35.60 \ 
Nachwelt erzählt hat. So hatten wir in Thorn im 16. Jahrhundert 3 E HBeſitzveränderung. Das bisher dem Fräulein Schulz gehörige, April-Mai . 1 5 34.60 34,70 
große evangeliſche Kirchen, nur in der Johannis⸗Kirche war eine katholiſche | in der Tuchmacherſtraße gelegene Grundſtück hat Herr Riemermeiſter Arndt 5 5 ER 8 x 


Mat⸗ Jun:: 34,70 34,70 
Reichs bank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pet. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. 


für 21000 Mark käuflich erworben. 

2 In Weſtprenßen herrſcht Mangel an katholiſchen Lehrern. Am 
1. d. Mts. wurde die vierte Lehrerſtelle an der katholiſchen Kirche zu 
Pangritz⸗Kolonie durch die Verſetzung des Herrn Bludau frei. Dieſer 
Tage iſt nun dem Kreisſchulinſpektor Herrn Probſt Zagermann in Elbing 
von der Königl. Regierung zu Danzig mitgetheilt worden, daß genannte 
Stelle vorläufig nicht beſetzt werden kann, weil es an der erforderlichen 
Lehrkraft mangelt. 

— Poſtverbindung zwiſchen Scharnau und Schulitz. Vom 1. Mai 
ab wird zwiſchen Schulitz und Scharnau über die Weichſel wieder eine 
täglich er Det eingerichtet. Gegenwärtig beſteht nur 
täglich einmal Verbindung durch Botenpoſt mit Scharnau. 

0 Zum Eiſenbahnverkehr. Eine Dame, die geſtern aus Berlin 
mit dem Tagesperſonenzuge hierher urückgekehrt iſt, überſendet uns fol- 

ende Zuſchrift: „Auf der ganzen Fahrt war es bitterlich kalt. Alle 

eiſenden froren, die Herren ſtärkten ſich an oſtpreußiſchem Maitrank, den 
Damen blieb nur Kaffee übrig, aber dies beliebte Getränk ſchützte ſie nicht 
vor dem Frieren. Auf der ganzen Reiſe wurden von Männlein und 
Fräulein Klagen darüber laut, daß die Eiſenbahnverwaltung das Heizen 
der Wagen eingeſtellt hat, obſchon draußen Winterluft herrſcht. Ich meine, 
dieſe Zeilen werden zur Kenntniß der Eiſenbahnverwaltung gelangen und 
dieſe veranlaſſen, die Fahrräume ſo lange heizen zu laſſen, als es für die 
Geſundheit der Reiſenden erforderlich iſt. Der Kalender kann und darf 
nicht maßgebend ſein.“ 

O Schädelfund. Am Schankhauſe II wird an einer Leitung für 
die Kanalisation gearbeitet. Beim Ausſchütten der Erde ſind eine große 
Menge Schädel aufgedeckt worden. Auch Schenkelknochen ſind gefunden. 
Schädel und Knochen find verhältnißmäßig gut erhalten. Aus letzteren 
iſt zu erkennen, daß unſere Vorfahren größer geweſen ſind als wir. 

= —* Feuer. In der Nacht zum 10. April brannte bei dem Beſitzer 


kapelle ſtehen geblieben, um bei einem Beſuch des Königs von Polen 
dieſem zur Abhaltung ſeines Gottesdienſtes reſervirt zu bleiben. Doch 
bald ſollte eine gewaltige Reaktion eintreten. Schon im Jahre 1667 wurde 
die Johannis⸗Kirche wieder katholiſch, dann die Jakobs⸗Kirche. Die 
Nonnen nämlich, welche den Verwaltungs-Behörden überhaupt ſtets viel 
u ſchaffen gemacht haben, machten eine gefälſchte Urkunde geltend, derzu⸗ 
folge ihnen von einem alten Stadtoberhaupte, Rudolf König, die letztere 
Kirche zugeſprochen war. Obgleich nachgewieſen wurde, daß im Jahre der 
Ausſtellung dieſer Urkunde der angebliche Ausſteller bereits an Wahnſinn 
erkrankt war, wurde es doch gemacht, daß die Kirche thatſächlich den Non⸗ 
nen zugeſprochen wurde. Es wurde darauf das neuſtädtiſche Rathhaus 
zur evangeliſchen Kirche umgewandelt. — Nachdem alſo Jahrhunderte lang 
in ſteten Reibereien der beiden Konfeſſionen Zündſtoff angeſammelt war, ſaͤllte 
am 16. Juli des Jahres 1724 ein Jeſuitenjüngling den verderblichen Funken 
hineinſchleudern, der zu der traurigen Kataſtrophe des Thorner Trauerſpiels 
die erſte Veranlaſſung war, zu einer Sühne des frühen Abfalls unſerer 
Stadt von dem Orden 1454: Bei einer Prozeſſion um die Jakobskirche 
züchtigte ein Scholar Knaben, welche bei Vorübergang derſelben nicht dem 
katholiſchen Ritus gemäß ihre Ehrfurcht bezeugten. Der erbitterte Jeſuit 
bändelte ſpäter aus ähnlichem Anlaß mit einem Fleiſcherburſchen an, dem 
jedoch zwei Bürger Hilfe leiſteten, die den Jeſuiten auf die Hauptwache im 
Rathhaus beförderten. In dem Hauſe der jetzigen Artilleriekaſerne, 
Bader⸗ und Jeſuitenſtraße⸗Ecke, befand ſich damals die Jeſuitenſchule, 
welche beſonders von den Söhnen des polniſchen Adels vielfach beſucht 
wurde. Die Schüler dieſer Anſtalt waren nach der zweimaligen gänzlichen 
Vertreibung aus unserer Stadt naturgemäß erbitterte Feinde der Zöglinge 
des ganz proteſtantiſchen Gymnaſiums, das im Franziskanerkloſter befind⸗ 
lich war. Genoſſen des Verhafteten begaben ſich nun zunächſt zum Burg⸗ 
grafen Thomas, darauf zum Bürgermeiſter Rösner und endlich, überall 
mit halbem Beſcheid abgeſpeiſt, zu dem Bürger David Heider, — ſpäter 


Spiritus-Depeſche. 
Königsberg 19. April. 
Loco conting. 50er —,— Bf., 55,40 Gd. —, bez. 0 
nicht conting. 70er —,— „ 35,60 Gd. —.— bez. 8 
April⸗Mai —,— „ 34,60 Gd. —,— bez. 1 
Mai⸗Juni , e ‚2 067, 1 
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Laſſet den Muth nicht ſinken. 1 
Eine große Anzahl von Menſchen gehen ihrem Verfall und Unter- 0 
gang entgegen, weil dieſelben, wenn in traurige und unglückliche Lage ver⸗ 5 
ſetzt, den Muth ſinken laſſen und ſich ruhig ihrem Schickſal übergeben. l 
Dieſer Zuſtand von Verzweiflung tritt nirgends deutlicher hervor, wie bei 1 
mit chroniſchen und hartnäckigen Krankheiten Behafteten. Es würden 
viele ſchwere Leiden und Qualen erſpart und viele theuere Leben gerettet 
werden, wenn dieſen Kranken nicht der Muth fehlle, ſich aufzuraffen und 
ſo lange zu ſuchen und zu forſchen, bis der richtige Weg und das richtige 1 
Mittel Aſunden iſt, um Heilung zu erlangen. 7 
Nachſtehende Schilderung illuſtriert ſehr deutlich, wie oft Heilung hi: 
noch möglich iſt, nachdem vielfach alle Hoffnung aufgegeben wurde: 4 
A. Klingbeil, Stationsaſſiſtent in Küſtrin II, jchreibt: „Es gereicht mir * 
zur Freude, Ihnen mittheilen zu köunen, daß ich nach Gebrauch von 30 5 
Flaſchen Warners Safe Cure und einigen Fläſchchen Warners Safe Pills l 
von meinem mehrjährigen Leber- und Gallenleiden vollſtändig befreit x 
bin. Seit mehreren Jahren hatte ſich mein Geſundheitszuſtand troſtlos 


n 


7 5 . — 4 4 ir verſchlechtert; faſt alle Symptome wie in Ihrer Broſchüre über Leber- und 
trat diejer, um dem Todesurtheil zu entgehen, zum Katholieismus über, | Emil Fehlauer in Scharnau Scheune, „Speicher und Wagenremiſe nieder. Sulnleden 2 er HE alice Behandlungen 
— welcher die Inhaftirung veranlaßt hatte. Da ſie jedoch, um ihrer | Die Gebäude waren mit 1860 N., die mitverbrannten Wagen und Ma- führten zu keinem Reſultat, ich ſah meinem baldigen Ableben ent⸗ 1 
Forderung Nachdruck zu verſchaffen, mit ihren Säbeln herumfuchtelten und | ſchinen mit 800 M. verſichert. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt gegen. 1 
ſich ungeberdig benahmen, wurde auch ihr Führer feſtgenommen; unter- | nicht bekannt. * 


Nächſt Gott, ſage Ihnen meinen beſten Dank. Ich kann jedem 
Kranken, der mit ähnlichen Leiden behaftet, dieſe Medikamente als Heil⸗ 
kraft aufs Wärmſte empfehlen.“ 


Zu beziehen von: Apotheker H. Kahle, (Apotheke zur Altſtadt) und 


ſen war jedoch der erſt Arretirte bereits freigelaſſen. Darauf von Neuem 
i Unfug, Verfolgungen. In der Araberſtraße vor dem 
Hauſe, wo ſich jetzt „Arenz Hotel“ befindet, wird ein Gymnaſiaſt, der im 
Schlafrock vor der Thüre ſteht, angefallen und in das Jeſuiten⸗Kolleg 


§8 Unglücksfall. Der Hofverwalter Nicodemus Devek in Morczyn 
befand fich vor mehreren Wochen auf dem Gutshofe und wurde zum 
Betriebsunternehmer gerufen. Beim ſchnellen Laufen gerieth ihm der Stock 


ed 


wiſchen die Beine, wobei er ſich die Spitze tief in den Körper ſtieß. Trotz Iz wen⸗ Apotheke in Königsberg i i 1 

e ſteh Je; = g. i. Pr., Kgl. Adler Apotheke in 5 

eſchleppt. Gegenüber, im jetzigen Pfarrhaus der Johanniskirche, wohnte be ſchweren Verletzung hofft der Arzt auf Wiederherſtellung des Ver⸗ illau und Ine eke (H. Wi in Tilſit. 905 
bers nterpräſbent Zernecke. gel vor der Thür ſtehende Amtsdiener | unglückten. Pillau und Grüne Apoth te 00 W 92 in Tilſit 1 
wollten dem Unfug ſteuern, mußten jedoch ſchließlich der Uebermacht „ Verhaftet 2 Perſonen. . 5 1 
weichen und in das Haus flüchten. Da ſich nun viel Volks vor der OD Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 1,14 Meter. — Einge⸗ Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 1 
jetzigen Artillerie⸗Kaſerne verſammelt hatte und es gerade „Blau⸗Mon tag“ troffen iſt auf der Thalfahrt Dampfer „Fortuna.“ Die vorgenannte älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungs⸗ 9 
war, an dem gegen Abend vor Schließung der Stadtthore die Menge aus | - . - — — Aanſtalt hat auch im Jahre 1892 wieder recht günſtige Geſchäftsergebniſſe he 
den Gärten der Vorſtädte heimgekehrt, wuchs der Anlauf bald jo, daß er 2’ermifchtes. erzielt. Es wurden von ihr 771 Verſicherungen über 3 325000 Mark 5 


trotz wiederholten Aufgebotes und der Anſtrengungen der Stadtgewalt erſt 
um ½12 Uhr Nachts zertheilt werden konnte. Doch ſchon war man in 
das Jeſuitenkolleg eingedrungen und hatte, da die Herausgabe des gefangen 
gehaltenen Gymnaſiaſten verweigert wurde, Fenſter, Oefen und Bänke 
zum Theil demolirt, dann auf offener Straße ein Feuer angezündet und 
allerhand Utenſilien verbraaunt. Endlich wurde auch der Gymnaſiaſt ent 
laſſen. Tags darauf wurden die Stadtthore geſchloſſen und ein umfang⸗ 
reiches Verhör begann. Die Jeſuiten gingen jedoch weiter: ſie reichten 
beim Kanzler in Warſchau Beſchwerde ein und baten ihn, „ein Eiferer“ 
für die katholiſche Sache ſein zu wollen. Außerdem wurde für größte 
mögliche Verbreitung von Flugſchriften mit falſchen Darſtellungen geſorgt. 
In der einen hieß es, es ſeien von proteſtantiſcher Seite Schmäbſchriften 
öffentlich angeſchlagen worden, worin den Jeſuiten „eſaumäßiges“ Leben 
vorgeworfen war, mit der Mahnung, ihren Wandel zu beſſern. Auf 
Grund ſolcher Schandthaten beantragten die Jeſuiten, daß alle öffentlichen 
einflußreichen Stellen den Proteſtanten genommen würden, ſodaß der 
Verdacht nicht ſern lag, daß Jeſuiten ſelber als Mittel zum Zweck ſolche 
Anſchläge verfaßt und verbreitet hätten. Auch wurde ſtets beſonders be⸗ 
tont, daß ſogar Heiligenbilder der Jungfrau Maria von den Ketzern ge⸗ 
ſchändet und verbrannt ſeien. Was in jener Schreckensnacht jedoch bei 
dem allgemeinen Tumult von jedem einzelnen gefündigt iſt, das dürfte 
fi) wohl von keinem mit Genauigkeit feſtſtellen laſſen. Jedenfalls haben 
die Jeſuiten durch Anwendung ſowohl der ſcharfen, ſowie der Schußwaffe 
die Wuth des Volkes geſchürt und den leragang verſchuldet. Dem 
Bürgermeiſter Rösner kann nur Mangel an energiſchem Vorgehen vorge⸗ 
worfen werden, jedenfalls hat er keineswegs, wie ihm . wird, 
den Aufruhr unterſtützt, da er nicht in Perſon auf dem Platz erſchienen 
iſt. Auch die Stadtmiliz, welche ſich jo bald wie möglich immer wieder 
vom Schauplatz entfernte, kann man nicht füglich beſchuldigen, da Fb ſchon 
damals infolge ihrer Schwäche und Unzulänglichkeit der Lächerlich eit an⸗ 
heim gefallen war, hatte doch auch ſelbſt die von Rösner aufgebotene 
polniſche ai den Aufruhr nicht zu dämpfen vermocht. Schließlich 
wurden alle verklagt, denen man nur eine Schuld beiſchieben konnte. In 
Warſchau wurde Termin anberaumt. 23 Mann werden nach Thorn zur 
Unterſuchung geſandt, der Magiſtrat wird für etwaige Flucht von bethei⸗ 
ligten Perſonen haftbar gemacht. Eine polniſch⸗katholiſche Kommiſſion 
unter Führung eines Thorn feindlichen Fürſten tritt zuſammen. Das 
Militär, 3 e e e um fernere 3 Komp. 
Truppe, 2 Komp. Dr un ann aus Poſen. Die 
A See entgegengeſandte Deputation zur Begrüßung I mit der Nizza, 18. April. In Monte Carlo erſchoſſen ſich in dem 
lateinſſchen poetiſch abgefaßten Rede ihrers Zimmer eines dortigen erſten Hotels zwei Franzöſinnen nach einem 
indem der Angedichtete ſie bedeutet, er ſei ein alter Krieger, ver“ | Spielverluſt von 200 000 Fres. Die Namen der Unglücklichen werden 
jtände nur polniſch und ſei nur im Dienſt der heiligen Maria geheim gehalten. f 
den weiten Weg hergekommen. Vor dem Gerichtshof findet ſich Paris. 18. April. Der Lehrer am Gollöge Rollin, Lucas, 
nun alles mögliche ein, um irgend welche Anſprüche geltend zu brachte in ſeiner Wohnung ſeiner Frau mehrere Meſſerſtiche bei und 
machen: Geiſtliche, Mönche, Nonnen, und damit auch die ſatiriſche ] warf fie alsdann aus dem Fenſter auf die Straße. Er ſtürzte ſich 
Seite bei dem Trauerſpiel nicht fehle, auch unter anderen eine Köchin, alsdann ebenfalls auf die Straße und blieb ſofort todt. Die Frau 
die ſich über die „Zimmermann ' ſche“ beklagt, ihre Herrin, von der fie 2 — noch Lebenszeichen. Das Motiv der That ſoll Eiferſucht ge⸗ 
geſtraft iſt. — Das Verhör wurde in Form von Fragen vorgenommen: ]weſen fein. 


mehr abgeſchloſſen, als im Jahre 1891, und es ſtellte ſich der Neuzugang 
insgeſammt auf 5742 Verſicherungen über 42342500 Mark. Dagegen 
blieben die Summen, welche für 5 Sterbefälle zu zahlen waren, 
erheblich — um 1960 153 Mark — hinter der rechnungsmäßigen Erwar⸗ 
tung zurück, und ebenſo hielten ſich die Abgänge bei Lebzeiten in mäßigen 
Grenzen. Der Verſicherungsbeſtand ſtieg auf 79416 Perſonen mit 
632 408 700 Mark Verſicherungsſumme. Er hat einen reinen Zuwachs von 
2414 Perſonen mit 24670 900 Mark Verſicherungsſumme erfahren. 

Auch iu finanzieller Hinſicht erwieſen ſich die Geſchäftsergebniſſe im 
Jahre 1892 wieder durchaus günſtig. Der reine Ueberſchuß bezifferte ſich 
auf 7484609 Mark. Dieſes Ergebniß iſt außer dem günſtigen Verlauf 
der Sterblichkeit hauptſächlich dem Umſtande zu verdanken, daß die Bank⸗ 
fonds ungeachtet des niedrigen Standes des Zinsfußes immer noch einen 
den rechnungsmäßigen Bedarf erheblich überſteigenden Ertrag lieferten, und 
daß die Verwaltungskoſten auf dem außerordentlich niedrigen Satze von 
nur wenig über 5 Prozent der Jahres-Einnahme gehalten werden konnten. 
Die Fonds der Bank erreichten die Höhe von 184 279 363 Mark; davon 
bilden 31946 312 Mark den Beſtand des Sicherheitsfonds, welcher in den 
nächſten fünf Jahren als Dividende an die Verſicherten vertheilt wird. 
Für das Jahr 1893 beträgt dieſe Dividende 39 Prozent der im Jahre 
1888 eingezahlten Normalprämie nach dem alten Syſtem und 29½ pCt. 
der Normalprämie und 2, pCt. der Prämienreſerve nach dem neuen „ges 
miſchten“ Syſtem der Ueberſchuß-Vertheilung. Bei dem letzteren Syſtem 
ſteigt hiernach die Geſammtdividende für die älteſten Verſicherungen bis 
auf 129 pCt. der Normalprämie. 


Weibliche Beamten in Frankreich. Bis 1870 gab es, Lehrerinnen 
abgerechnet, nur 5—6 000 weibliche Angeſtellte in Frankreich. Seithert 
aber haben ſich dieſe auf mehr als 40000 vermehrt. Gegenwärtig zähl 
man 5353 Frauen, die kleinen Poſtanſtalten und Telegraphenämtern vor⸗ 
ſtehen, 1060 Telegraphiſtinnen ſind in 21 Städten angeſtellt. In 69 
Städten haben die Sprechleitungen 745 weibliche Angeſtellte. Die Haupt⸗ 
verwaltung der Poſt in Paris beſchäftigt 5 45 Frauen, die Hauptverwaltung 
der Sparkaſſen 425. Beide Verwaltungen ſind geſonnen, ihre weiblichen 
Angeſtellten noch bedeutend zu vermehren. Bei der Poſt ſind im ganzen 
ſchon 8128 Frauen beſchäftigt. Die Bahngeſellſchaften ſind ebenſo günſtig 
für ſie geſtimmt. — Ein Schmugglerſtück. Die franzöſiſchen Zollbehörden 
an der Grenze von Frankreich und der Schweiz am Genfer See ſahen er⸗ 
ſtaunt die ſtets wachſende Zahl von Todesfällen franzöſiſcher Landesange⸗ 
hörigen, welche in einem ſchweizeriſchen Grenzbezirke ſtarben und von ihren 
Angehörigen nach Frankreich zurückgebracht wurden, um im Beerdigungs⸗ 
plaze des Heimathsortes begraben zu werden. Langſam und feierlich 
näherte ſich der Trauerzug mit dem Sakriſtan an der Spitze, gefolgt vom 
Kreuzträger, dem Pfarrer, dem auf einem Karren befindlichen Sarge mit 
der Leiche und den untröſtlichen Verwandten. Der dienſtthuende Zoll- 
beamte ſalutirt. Aber der Krug geht jo lange zum Brunnen, bis er bricht. 
Eines ſchönen Tages ſah der an der Spitze des Trauerzuges gehende 
Sakriſtan, daß nicht ein Zollſoldat, ſondern eine ganze Reihe von Grenz⸗ 
wächtern aufgeſtellt war. Ohne ein Wort zu ſagen, riß er die Soutane 
vom Leibe und gab „Pech.“ Der Kreuzträger warf ſein Kreuz zur Erde 
und riß ebenfalls aus, ſo ſchnell er konnte. Der Geiſtliche und die nach⸗ 
folgenden „untröſtlichen“ Verwandten folgten ihnen und die herbeieilenden 
Zöllner fanden den „Todten“ verlaſſen mitten auf der Straße. Der Sarg 
war voll Tabak. Von jenem Tage an nahm die Sterblichkeit von Fran⸗ 
zoſen an der ſchweizeriſchen Grenze bedeutend ab. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 18. April. In den letzten Tagen kamen nur in Kudrynce 
zwei Choleraerkraukungen und zwei Todesfälle vor. 

Tri eſt. 18. April. Nach Depeſchen aus Zante herrſcht daſelbſt 
eine unbeſchreibliche Panik. Die Erdſtöße wiederholen ſich und die 
„ glaubt, daß der vollſtändige Untergang der Inſel bes 
vorſtehe. 


n 


re 


N TEN EL en 
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Aerzte, welche ſelbſt die Apotheker Richard Brandt's 

Schweizerpillen gebrauchten, ſchreiben: 

rnſtorf (Bayern). Habe Ihre Schwelzerpillen ſchon feit langer Zeit bei Patienten 
mit gutem Erfolg angewendet und habe ik einiger Zeit diefelben an mir felbft ver⸗ 

ſucht und habe gefunden, daß fie dem Ruhme, den ſie haben, vollſtändig würdig ſind 6 

8 Mugen). Ew. Wohlgeboren erlaube ich mi RB * 1 

ergen gen). R e rlaube mir ganz ergebenſt mitzutheilen, 24 
daß die mir gütigſt überſandten Pillen eine ausgezeichnete Wirkung — — ER dem⸗ 
nach nur zu empfehlen find. Bombelon, Kreiswundarzt. 

f Salzungen l. S. Meiningen. Ich habe die Pillen der mir früher zugesandten 
8 69 HR 2 eh Soweit 12 bel der kurzen he 5 
und geringen Exfahr; eurthellen kann, einen ſie ein zweckentſprechende⸗ 

ite zu fein. Ich werde event. weitere a ee: 
Dr. med. Trautvetter. 
Loerrach (Baden). Seit etwa 10 Jahren ſchon gebrauche ich, ſowohl für mich 
ſelbſt, als für die Kranten, die ich behandle, Ihre Schwelzerpillen in geeigneten Fällen mit 
. Erfolge. Wunderlich iſt mir bez. Ihrem Fabrikate jedoch, daß es bei uns in 
aden als Gehelmmtttel nicht zum erkauf darf kommen und wir es alſo nur aus 
der nahen Schwelz uns holen müſſen, wenn wir es nöthig haben. 
Winzig. Ei 1 er 55 en eh 
nig. Ein an mir ſelbſt gemachter Verſuch hatte gewünſchten Erfolg ohne 
Nebenunbequemlichkelten. ans a. Dr. Strünsee, 
Die ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen S welzerpillen mit dem weißen 
ferenz in rothem Grunde find ach, in S a1 Mk. in den Apotheken erhältlich. 1% 


Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt'ſchen 9 


Schweizerpillen find Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 


a datholi Fe Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und N 
N RE Alkelecung. BER e e werben da Bingen Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Chorn. Vitterkleedulver in gleichen Theilen und im Duantum, um daraus 
ward hierbei Hohn geſprochen; die polnischen Zeugen wurden bevorzugt, - Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 12 
obgleich ſie theils aus verworfenen Leuten beſtanden. Der gefangen ge⸗ Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. r ede 8 
altene Gymnaſiaſt wurde gar nicht vernommen. Die Unkoſten der Stadt Morgens 8 Uhr farrer, Lehrer, Beamte ꝛc. empf. allerorten den un Holländ. Tabat 


eliefen ſich, nachdem viel von der anfänglich geforderten Summe abge- i By: 9 April. 114 über Null 
handelt war, auf 31000 Gulden. Das Ende Be Verhandlung war das Weichsel ee 5 185 April 132 

über den Rath ausgeſprochene „Schuldig“, da er den Aufruhr ſelbſt ange, . a bed 1 BT oe e 
ſtiftet habe. Die Akten, damals verſiegelt nach Warſchau geſandt, haben " Brahemünde, den 18. April 3, „ „ 
jedenfalls das Licht zu ſcheuen gehabt: bis heute hat fie trotz vielfachen ] Brahe: Bromberg, den 18. April.. 5,28 „ „ 


ei B. Becker in Seeſen a. Harz. 10 Pfd. loſe im Beutel 8 Mk. franco. 


Zeitſpiegel. 


Y N N NEN. 
Nee 5 ene eren 


(1541) 


1 Freitag, den 19. d. Mits.: ag 
Beginn des großen In ventur-Ausverkaufs. 


IE Er 9 15 h 


W 
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8 Wiecloria- dealer. 


Am 20., 21., 22. und 23. Aprilz1893: a 
Grosses Gala-Specialitäten-Gastspiel 


Smangsberiteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band XXII — Blatt 606 — Artikel 
570 Nr. 405 auf den Namen der 
Stromaufſeher Otto und Marie geb. 


= Zugjalousien, 


Paulke-Babst'ſchen Eheleute eingetra 83 Rollladen 2 
gene, zu Mocker belegene Grundſtück am DE“ 13 BE - „ bes (1540) 
23. Juni 1893, Berliner Reichshallen-Ensembles. 


Nolljalouſien 


in verſchiedenen theils patentirten Konſtruk⸗ 
tionen und anerkannt vorzüglicher Qualität 
aus der berühmten Fabrik von 
Bayer & Leihfried 
in Eßlingen a. Neckar. (1319) 
Muſter, Proſpekte, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. 


Näheres die Plakate 
Entree 75 Big Vorverfauf 60 Pfg. 
in den mit Plakaten belegten Geſchäften. ag 


8 Hochachtungs voll die Direction. 
GEECOOECOOOSOVOOCLOOCOCOACO 


zit . „ Artusirof. 
reitag, d. onnabend, d. 22. u. Sonntag, d. 23. April cr. 
Humor iſtiſche e ag, d. 23. April cr 


. 2 
Leipziger Quartett: und Concerl⸗Sänger. 


Hanke, Zimmermann, Engelmann, Kröger, Mühlb u, Wolff 
Gaäuzlich „ be. 3 * e 4 1. 

. f nfong r. N 
Eintrittspreiſe. An der Kaffe: Saal 60 Pfg., Logenfig 1 Mt. — 8 
verkauf bei Herrn Duszynski: Saal 50 Pf, Logenſitz 75 Pf., ganze Loge 8 Mt 


Stirnnetze u Cheater im Arkushn 
zu haben bei Schmeichler, Frlſeur, at Im ed . 


(1356) Brückenſtraße 29 
Sb. Nurwärt-verl Strobandfir. 12 -l von dem J. Paul'ſchen Enſemble 


—.— a Bromberg. (1531) 
Pensionäre Pin % amte® dito u. Dannerfag. 15. 20 Ai 
Pflege. Gerſteuſtr ae Novität! Heimath. Novität! 
ensionäre 1 3 Scaufpiel von Sudermann. 
(1446) geit. 20 1.|Talerländischer Frauen-Verei, 


Heiligegeiſtſtr. 10 J. 
Hauptverſammlung 


.. ren rannte 
2 e Gamtlienwohnnngen 

mit allem Zubehör zu vermieth. und Freitag, den 21. April 
"Nachmittags 5 Abr e 


foyleich zu beziehen. Frl. Endemann. 
ellin- u. anen r.-Ecke im Konfirmandenzimmer I des altſtädt. 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,5 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,44,59 Hektar zur Grundſteuer, mit 
999 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
e ee des 1 
etwaige ätzungen und andere das 1 N 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, Danziger Saamen-Controll-Station 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können offerire: 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung VJ Weißklee, Rothklee, Schwediſchklee, Gelbklee, Incaruathklce, 
eingeſehen werden. (1530) [franz. Luzerne, ſämmtliche Gräſer, Runkeln, Möhren, Wald-, 

Thorn, den 15. April 1893. Garten- und Blumenſämereien. 


Königliches Amtsgericht. B. Hozakowski-Thorn, 
effentliche Saamenhandlung. (1322) 
Zwangsberfteigerung. Freiscourante und Proben auf Verlangen. 
Freitag, den 21. d. Wis., m 
Nachmittags 4 Uhr 
werde ich bei dem Fleiſchermſtr Theo- 


Mer m 
Nur Uor belt 
dor Fliege in Thorn, Bromberger 8 Nn l Elle 


Vorſtadt erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Inser tions- 
2 Wiegeſtänder, 1 Tombauk, Aufträge durch die erste und älteste Annoncen-Expedition 


ee Haasenstein & Vogler 


urſtſpritze, 1 Wiegeme ſſer, 
1 Tiſch, 1 braune Stute, 1 
Pferdegeſchirr, 1 Kaſtenwa⸗ Actiengesellschaft, 
Kneiphöf’sch auiga 0 1 i 
Langgasse 20,1, Königsberg I. Pr., Langunsse 26-1, 
ausführen lassen, demn: 


gen u. A. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah. 
lung verſteigern. 1537 


Anter Controlle der 


Thorn, den 19. April 1893. 17 shake ie ud dig U i : >: . 
„ a 5 erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen ift J. Etage, beſt. a. 6 Zim, Küche, Zube evang. Pfarrhauſes. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. berechnet, aut welche je nach Umfang der Aufträge der hör, Badeftube, Ralt u. dl Ta ge An 4 55 g: 


höchste Rabatt gewährt wird, 
2. es genügt — anch für die grösste Anzahl von Zeitungen 


leitung, ſowie Pferdeftall zu vermiethen.] Rechnungslegung und Jahresber! 
Abs ale . r 1802. — Koran für 1898, 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der — stets nur eine Abschrift der Anzeige, Wahl d f E 
hieſigen F 3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, ohn., II. Et., 4 3. u. Zub. v. 1 aht des Vorſiandes. (1535) 
Poſtanweiſungen: über 2 Pf. an das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- April cr. zu verm. Copern Str. 35. Der Vorstand. 


Zimmermann in Marienburg, aufgegeben am 
5. 9. 92 in Marienburg; über 3 Mk. an 
Janke in Berlin, aufgegeben am 13. 9. 92 
in Danzig; über 2 Mk. 50 Pf. an die nord⸗ 
öſtliche Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft in 
Berlin, aufgegeben am 28. 1. 93 in Dirſchau; 
über 3 Mk. an Gutsbeſitzerfrau Frieſe in 
Neuvorwerk bei Gottſchalk, b 0 2 am 
14. 11. 92 in Leſſen; über 1 Mk. 20 Pf. an 
die Gewehrfabrik in Danzig, aufgegeben am 
15. 8. 92 in Graudenz Hein über 1 Mk. 
10 Pf. an den Knecht Adam Czerwinski in 
Mlewo, aufgegeben am 28. 2. 93 in Thorn. 

Briefe mit Werthinhalt: an Frau Joh. 
Wiſchnewski in Zigankenberg mit 6 Mk. auf⸗ 
egeben am 28. 10. 92 in Danzig; an Marie 


schiedenen Zeitungen und 
4. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 
ten Satzes, sowie im Bedarsstalle des objectivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 
Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


raberſtraße 10 


Bu” 
I. Etage, ift eine Wohnung, belebend Königl. belgiſcher Zahnarzt 


un. Zimmern, e Keller und | Bi 
Bodenraum von ſofort reſp. 1. April # 

billig zu vermiethen. 286) D i 0 MH Gr Un 
Näh. bei Adolph Leetz, Aliſt. Markt * 9 


3 Fur ein 
Kolonial- u. Materialwaaren⸗ 


geſchäft m. Schankberechtigung 
iſt Mellin u. Ulauecnſtr.⸗Ecke das 
Erdgeſchoß, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
ig Küche, Zubehör, Badeſtube mit 
alt ⸗ 


N (1003) 


in Amerika graduirt 
Breitestrasse 14. 


H Schneider, 


Wegen erfolgtem Verlauf meines A on ausverkauft: 
Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bau hölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


erold in Marienwerder mit 5 Mk., aufge- 
geben am 24. 12. 92 in Simonsdorf; an 
„M. G. 61 poſtlagernd“ in Oſterfeld, ein⸗ 
liegend ein Ring, aufgegeben am 20. 12. 92 
in Thorn. 

Einſchreibbriefe: an Mr. Auguſt Dill in 
Pottſville Pa Nordamerika, aufgegeben am 
10. 9. 92 in Thorn; an die Königl. Haupt⸗ 
kaſſe in Berlin, aufgegeben am 28. 12. 92 
in Mocker. 

Packete: an die Schulgemeinde in Garniſch, 
aufgegeben am 10. 12. 92 in Danzig. 

Die Abſender der genannten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer 
Bekanntmachung ab zur Empfangnahme der 
Sendungen zu melden, widrigenfalls nach 
Ablauf 5 gedachten Friſt, über die bezeich⸗ 
neten Sendungen bezw. Geldbeträge zum 
Beſten der Poſt⸗Unterſtützungskaſſe verfügt 
werden wird. (1509) 

Danzig, den 13. April 1893. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirect. 


Ziehlke. 


Eltern und Dormünder, 


welche ihre Söhne reſp. Mundel das 
Bäcker Haudwerk erlernen laſſen 
wollen, macht der Unterzeichnete hier⸗ 
durch aufmerkſam, dieſelben nur zu 
ſolchen Meiſtern in die Lehre zu geben, 
die dem über ganz Deutſchland ver: 
breiteten Bäckerbunde angehören, weil 
Nichtmitglieder dem betreffenden Lehr⸗ 
linge, die zu ſeinem ſpäteren Fort ⸗ 
kommen nothwendigen Papiere, nicht 
ertheilen können. 1493) 
G. Schnitzker, 
Obermeiſter der Bäder und Küchler 
Innung Thorn. 


Schmiede⸗Lehrlinge 


verlangt S. Krüger's Wagenfabrik. zu verkaufen. 


FXXXXX IX | jUSSISCH leicht 


* 
8 2 ohne Lehrer zu erlernen 
durch Methode Haeusser. Vergl. Mil. 
8 > Liter- Zeitung 1891, No 7. Empf. v. GFM. 
* Postkarten mit belie- 


Graf Moltke. (676) 
bigem Aufdruck auf „Origi- Mit Fach-Supplement für Heer und Marine. 
nal-Postcarton 


Probebriefe gegen 50 Pf. in Marken. 
>» 
2% 6 MI. 


J. Bielefeld’s Verlag in Karlsruhe I. B. 
* (500 Stück 3,50 Mark). 


W Hoffmann- 
* Gheschäfts-Courverts 


* mit Aufdruck, gutes Papier 
in verschiedensten Farben 


8 8 M. 50 PT. 
* 


großen Kellern zu vermiethen. 


Schloßſtraße 7. (552) 


zu verm. bei 8 Grollmann. Juwelier 


E en = 
277 orner Dampfmühle. 


en meinem Neubau, Breiteſtr. 
iſt noch 


Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst,14, 


Int Abholung b. Gütern 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
die Rathsbuchdruckerei Spediteur W. Boettcher, 

Inh Paul Meyer, 


Ernst Lambeck. (285 Brückenstraße 5. 


Free Zr Brüdenishe 5 
2 * + tt th 
Unentbehrlich 5 imm. Bättpern ie ir : 


55 H. Rochna, Bött i 
für Pferdebe fißer Im Mufcunkeler (37 


find meine Mittel gegen Krupp a 5 x r. 
und Kolik. Für ſichere und ſchnelle RT Gloal-Cimer_ ftets vorräthig. 
Wirkung übernehme ich jede Garantie. 7 naben⸗Anzüge, Paletots, 
Die Mittel ſind kinderleicht einzugeben.| Kinder: Mäntel und Jaquets 
Alle Schmieren, Salben, Bähungen empfiehlt (1532) 


und Räucherungen fallen fort weshalb L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1 Kr. 


die Heilung äußerſt bequem, leicht und 
billig ift; pro Pferd 12% (1169) Niederrad 
5 J. Autenrieb, Coppernicusſtr. 29. 
leichtlaufend. Tourenrad billig ſofort 


Ad. Glass in Croſſen b. Wormditt. 
1 nenen leichten Arbeitswagen Kin e en et. 

a Bacheſtr. 12, part Ein möbl. Zimmer Se 5 
Heiligegeiftite. 6. Fin gut mobl. Jimm. Wäderfr. II. vermiethen Bäckerſtr. 15. (1536) 


ein⸗ u. zweiſpännig w. Raummgl. billigſt zu verkaufen. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Frust Lambeck in Thorn. 


vecmiethen. G. Soppart, 
empfiehlt 


XXNXXXXXX XX XX XXX 


1 herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberger⸗ 
Vorſtadt Schulſtr. 13 vom Ap ab 
zu vermiethen Soppart, 
Alanen- 1. Gattenfirape-Edie 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend 
aus 9 Zimmern mit Waſſerleitung, Bal⸗ 
kon, Badeſtube, Küche, Wagenremiſe 
Pferdeſtall u. Burſchengelaß ſof. zu verm. 
David Marcus Lewin. 
ut möbl Zimmer billig zu ver- 
miethen Copperniensſtr. 13, II. 
Fire neurenov. Wohn. zu verm. 


und Warmwaſſerleitung nebſt 
Näheres 


fl. Wohn p. ſofort zu verm. Preis 


80 Thlr. Herm. Thomas, Aeuſf. Markt . 
I möbl. Zimmer 
aden hat zu verm. 


Gerson & Co. 


ein Laden U 


im erſten Obergeſchoß billigſt zu 


Thorn, Bacheſtraße 17. 


(Htmeritrage 28: Kl. Wohnung 
f. 150 Mk. pr. 1. April zu verm. 


Atelier für Jahnleidende. 
Breiteſtr. 27, (1439) 
Nathsapotheke. an 


Täglich friſche Träber 


empfiehlt J. Kuttner's Dampbrauerei. 


Ziehung unwiderrufl. am 9. Mai cr. 


Looſe a 1 Mark 


18. Stettiner Pferde- 
Lotterie 


zu haben in der (907) 
Exped. der Thorner Zeitung. 


ein Portemonnaie 
mit etwa über 7 M. 
. Inhalt geſtern im 
— WMWurſtgeſchäft von W. 
Romann, Breiteſtr., möglicher. 
weiſe auch von dort nach der Bäcker⸗ 
ſtraße. Gegen Belohnung in der Exp. 
dieſer Zeitung abzugeben. (1538) 


eee 
Kirchliche Nachrichten. 
Aliſtadt evang Kirche. 
Am Freitag, den 21. April 1898. 
Vorm. 9 Uhr: Weiche und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Jacobi. 


